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SPD-Abgeordnete prangern 
Asylpolitik ihrer Partei an
SAARBRÜCKEN (kir) Die SPD-Land-
tagsabgeordneten Sascha Haas 
(Saarbrücken) und Maximilian Ra-
ber (St. Ingbert) haben einen offenen 
Brief unterzeichnet, mit dem Sozial-
demokraten aus ganz Deutschland 
einen Rechtsruck der Bundes-SPD in 
der Asyl- und Migrationspolitik be-
klagen. Unterstützt wird die Initiative 
auch vom Juso-Landesvorsitzenden 
Steven Commey-Bortsie.

In dem Brief heißt es unter ande-
rem: „Mit Trauer, Wut und Entsetzen 
mussten wir in den vergangenen 
Tagen mitverfolgen, wie führende 
Sozialdemokrat*innen einen Dis-
kurs der Ausgrenzung und Stigma-
tisierung mitbefeuert haben, indem 
Maßnahmen von Zurückweisungen 
an den Grenzen vorangetrieben und 
grenznahe Inhaftierungen als ver-
meintliche Lösung für ein so kom-
plexes Problem wie Extremismus 
vorgeschlagen wurden.“

Eine Kürzung der Sozialleistungen 
unter das Existenzminimum und 

die Hinderung an der Einreise ent-
menschlichten Asylsuchende und 
seien dabei weder mit dem euro-
päischen Gedanken, noch mit dem 
europäischen Recht, noch mit dem 
deutschen Grundgesetz vereinbar.

„Diese Maßnahmen sind nicht nur 
ineffektive Scheinlösungen gegen 
islamistischen Terrorismus, son-
dern sie legitimieren rechtspopulis-
tische und rechtsextreme Narrative 
gegen Geflüchtete und verstärken 
auch einen migrationsfeindlichen, 
rassistischen Diskurs von Rechts, 
der insbesondere von Menschen 
mit Zuwanderungsgeschichte in 
diesem Land mit großer Sorge auf-diesem Land mit großer Sorge auf-diesem Land mit großer Sorge auf
genommen wird.“ Die SPD dürfe nie 
die menschenfeindlichen Narrative 
und Positionen rechter Parteien auf-und Positionen rechter Parteien auf-und Positionen rechter Parteien auf
greifen und damit normalisieren.

Haas ist Vorsitzender des Bildungs-
ausschusses im Landtag und asyl-
politischer Sprecher seiner Fraktion, 
Raber kultur- und kirchenpolitischer 
Sprecher.

Bürger wehren sich gegen Wasserstoff-Trasse

VON THOMAS SPONTICCIA

WALLERFANGEN Wer gerne auf dem 
Land lebt, ist hier richtig. Rund 
120 Einwohner zählt das Örtchen 
Oberlimberg mitten auf dem Saar-
gau. Man kennt sich, lebt inmitten 
einer Idylle aus Natur und Bäumen, 
kann lange Spaziergänge machen, 
auch durch Naturschutzgebiete. 
Oder einfach die Ruhe genießen.

Doch mit der Idylle ist es seit 
kurzer Zeit vorbei. Im Ort herrscht 
große Unruhe, denn Oberlimberg 
soll eine entscheidende Rolle bei 
der Versorgung der Dillinger Hüt-
te mit Wasserstoff übernehmen. 
Ohne eine unterirdisch verlaufen-
de Wasserstoff-Trasse von Leidin-
gen nach Dillingen über den Saar-
gau kann das Projekt Grüner Stahl 
nicht starten. Was auch das Ende 
der Dillinger Hütte mit mehreren 
Tausend Arbeitsplätzen bedeuten 
würde. Denn die politischen Vor-
gaben zum Erreichen der Klima-
ziele lassen Industriebetrieben 
wie der Dillinger Hütte oder auch 
Saarstahl keine andere Wahl, als die 
Produktion umzustellen. 2027 soll 
es losgehen. Doch bis dahin gibt es 
noch viel zu klären.

Der Gasnetzbetreiber Creos wird 
die Wasserstoff-Pipeline bauen. 
Und hat zunächst fünf mögliche 
Trassenkorridore ausgearbeitet, von 
denen das zuständige Ministerium 
eine Variante bevorzugt, die auf 
rund 17 Kilometern von Leidingen 
über Kerlingen, Oberlimberg und 

Wallerfangen verläuft. Die Einwoh-
ner sprechen sich nicht prinzipiell 
gegen den Bau einer Wasserstoff-
Pipeline aus, äußern jedoch erheb-
liche Vorbehalte gegen die geplante 
Trassenführung im Einzugsbereich 
von Oberlimberg. Um sich besser 
gegenüber der Politik Gehör zu ver-
schaffen, gibt es mittlerweile eine 
Bürgerinitiative, die auch von einer 
prominenten Persönlichkeit unter-
stützt wird.

Christa Müller, die Ex-Frau von 
Oskar Lafontaine, lebt seit 21 Jahren 
auf dem Oberlimberg. Wie viele aus 
dem Ort ist sie zu einem Bürgerdia-
log gekommen, den das Unterneh-
men Creos ausgerichtet hat. Müller 
argumentiert, wie weitere Vertreter 
der Bürgerinitiative, mit Risiken, die 
die geplante Trassenführung bringe. 
Vor allem drohten Hangrutsche, die 
es in den vergangenen Jahren mehr-
fach gegeben hat. Dies könne er-
heblichen Einfluss auf eine Wasser-
stoff-Pipeline und deren Sicherheit 
haben. „Jeder, der am Oberlimberg 
lebt weiß, dass der Berg sehr fragil 
ist und instabil. Wenn man für die 
geplante Trasse nochmals Bäume 
fällt, dann muss man doch wissen, 
dass die Bäume den Berg und die 
Erde halten. Kommt ein Starkregen, 
besteht die Gefahr, dass der ganze 
Berg runterkommt. Das ist ja auch 
schon mehrfach passiert“, warnt 
Müller im Gespräch mit der Saar-
brücker Zeitung.

Durch den jüngsten Erdrutsch 
entlang der L170 seien ganze Bäume 
rausgerissen und entwurzelt wor-
den. Christa Müller ist überzeugt: 
„In diesen Bereich eine Wasser-
stoff-Leitung zu legen ist nicht nach-
vollziehbar. Ich glaube auch, wenn 
wir uns gegen diese Trasse wenden, 
tun wir eigentlich der Landesregie-
rung und der Dillinger Hütte einen 
Gefallen, in dem wir sie davon ab-
bringen, eine Strecke zu nehmen, 
die überhaupt nicht geeignet ist, 
während andere Trassenvarianten 
deutlich weniger Risiken mit sich 

bringen.“ Die Bedenken der Bürger 
würden nicht ernst genommen. „Ich 
habe den Eindruck, dass man hier 
auf Biegen und Brechen ein Pro-
jekt durchziehen will.“ Müller hofft 
noch, dass sich das Land und Creos 
für einen anderen Streckenverlauf 
entscheiden.

Auch Elfriede Bickelmann (SPD) 
ist als Vertreterin des Gemeinde-
rates erschienen. Man solle neuen 
Dingen immer positiv gegenüber-
stehen und sich nicht von Ängsten 
leiten lassen. Bei der Wasserstoff-
Trasse spiele auch viel Unwissen 
mit. „Ich bin für das Projekt, obwohl 
ich nicht direkt betroffen bin, weil 
ich in Wallerfangen wohne. Aber es 
ist wichtig, dass die Dillinger Hütte 
mit Wasserstoff versorgt wird. Das 
ist unsere Zukunft.“

Zahnarzt Eric Bahr wohnt auch 
in Oberlimberg. Er hat sich an den 

Informationsständen von Creos 
informiert, zugleich die Argumen-
tation der Unternehmensvertreter 
verfolgt. „Wasserstoff ist für eine 
künftige Energieversorgung nicht 
wegzudenken“, sagt Bahr, der noch 

einen großen Informationsbedarf 
bei der Bevölkerung sieht und selbst 
für den Bau der Wasserstoff-Trasse 
ist. „Aber die endgültige Trassen-
führung über den Saargau muss 
noch einmal hinterfragt werden“, 
fordert er.

Norman Blaß, Geschäftsführer 
der Creos Projektgesellschaft Was-
serstoff verweist darauf, dass das 
Unternehmen seit 95 Jahren Leitun-
gen baut. In seinem Netz von 1600 
Kilometern seien über 200 Hang-
leitungen berücksichtigt. Bis heute 
sei nie etwas passiert. Die Sicherheit 
habe beim Bau höchste Priorität. An 
sensiblen Punkten würden spezielle 
Hangsicherungsmaßnahmen einge-
baut. Im Bereich des Oberlimbergs 
und der infolge eines Erdrutsches 
gesperrten L170 entlang der Auto-
bahn nach Dillingen „wird unser 
Bodengutachter sich den Hang sehr 
genau ansehen und ein Bodengut-
achten erstellen“.

Selbst wenn es zu einer Erosion 
kommen sollte und Boden auf die 
Leitung rutscht, passiere der Lei-
tung nichts, die zwei Meter tief im 
Boden liegen wird. Es werde alles 

getan, dass selbst bei einem extre-
men Wettereinfluss kein Risiko be-
steht. „Wir haben keinerlei Interes-
se, dass mit der Leitung irgendwas 
passiert. Wir haben auch keinerlei 
wirtschaftlichen Vorteil bei dem 
Projekt. Wir verdienen unser Geld 
mit sicheren Leitungen, von denen 
niemand etwas sieht“, betont Blaß. 
„Alle geäußerten Bedenken und Fra-
gen werden von uns aufgenommen, 
um einen Kompromiss zu erzielen. 
Ende 2024, Anfang 2025 werden 
wir die Unterlagen für das Planfest-
stellungsverfahren einreichen, das 
vom Oberbergamt geleitet wird. Erst 
dann wird die endgültige Trasse fest-
gelegt und können Privatleute, aber 
auch Träger öffentlicher Belange 
ihre Einwände vorbringen.“ Ob die 
Dillinger Hütte schon 2027 grünen 
Stahl produzieren kann, bleibt vor-
erst offen.

Die Dillinger Hütte kann 
ohne Wasserstoff-Versor-ohne Wasserstoff-Versor-ohne Wasserstoff-Versor
gung keinen grünen Stahl 
produzieren. 2027 soll es 
eigentlich losgehen. Doch 
im Wallerfanger Ortsteil 
Oberlimberg gibt es Kritik 
an der geplanten Trassen-
führung.

Die Firma Creos lud jetzt zu einem Bürgerdialog in der Wallerfanger Gemeindehalle zur geplanten Wasserstoff-Leitung zur Dillinger Hütte ein. FOTOS (2): RUPPENTHAL

Konferenz spricht über Recht auf digitale Teilhabe
SAARBRÜCKEN (dan) Künstliche In-
telligenz, Digitalisierung, Automati-
sierung – die digitale Transformation 
nimmt in privaten und beruflichen 
Kontexten stetig zu. Doch während 
die Potenziale faszinieren, bleibt eine 
Perspektive oft unberücksichtigt: die 
von Menschen mit Behinderung. 
Um sich über die aktuellen Heraus-
forderungen auszutauschen hat die 
Arbeitskammer des Saarlandes und 
Best e.V. zur „Fachkonferenz Digitale 
Teilhabe“ eingeladen.

„Das Recht auf digitale Teilhabe 
ist ein Menschenrecht – unabhän-
gig von Geschlecht, Alter, Herkunft 

oder auch geistiger Einschränkung“, 
sagt Kathrin Hartmann. Sie ist wis-
senschaftliche Mitarbeitern bei 
Best e.V. und moderiert die Fach-
konferenz: „Gut gedachte digitale 
Systeme können eine Möglichkeit 
sein, den Zugang von Menschen 
zur Arbeitswelt zu erleichtern.“ 
Denn hierzulande seien von den 
circa zehn Millionen Menschen mit 
Behinderung 11,8 Prozent arbeits-
los, erklärt sie. Dieser Wert sei etwa 
doppelt so hoch, wie bei Menschen 
ohne Behinderung. Mitunter sei die 
„fehlende Unterstützung bei der di-
gitalen Inklusion“ ein Grund dafür. 

Durch Projekte, die Menschen mit 
Behinderung den Zugang zu digi-
talen Prozessen im Berufsleben er-
leichtern, könne man ungenutzte Fä-
higkeiten fördern und zugleich etwas 
gegen soziale Ungleichheit tun.

Was schon heute technisch mög-
lich ist, zeigt Dr. Jan Alexandersson 
des Deutschen Forschungszentrums 
für Künstliche Intelligenz (DFKI). Er 
ist als Experte aus der Wissenschaft 
geladen. Gemeinsam mit seiner For-
schungsgruppe hat er das sogenann-
te Partas-System entwickelt. Partas 
ist ein Werker-Assistenzsystem, dass 
für die Bedürfnisse von Menschen 

mit kognitiven Störungen entwi-
ckelt wurde. In Werkstätten für be-
hinderte Menschen (WfbM) hilft es, 
Arbeitsabläufe zu erleichtern, indem 
ein Projektor Arbeitsanweisungen 
direkt am Arbeitsplatz anzeigt. Eine 
Kamera erkennt die Arbeitsschritte, 
die dann von einer KI bestätigt wer-
den. Solche Systeme könnten seiner 
Einschätzung nach in der Zukunft 
einen wesentlichen Beitrag zur In-
klusion leisten.

Auch Dr. Irmhild Rogalla, Leiterin 
des Instituts für Digitale Teilhabe an 
der Hochschule Bremen, ist an die-
sem Tag als Expertin geladen. Ro-

galla, selbst seit 20 Jahren gehörlos, 
teilt die Auffassung, dass Menschen 
mit Behinderung mehr in die digi-
tale Welt integriert werden müssen. 
Jedoch sei es wichtig, einen Schritt 
nach dem anderen zu gehen. Es 
sei wenig zielführend, lediglich auf 
neue, meist KI-basierte Assistenzsys-
tem, zu setzen, deren tatsächlicher 
Nutzen nur schwer einschätzbar ist. 
Erst einmal solle man versuchen, 
an kleineren Stellschrauben zu dre-
hen: „Menschen mit Behinderung, in 
etwa Gehbehinderte, könnten zum 
Beispiel gut aus dem Homeoffice 
arbeiten. Doch dafür müssen erst 

einmal die Voraussetzungen stim-
men“, sagt sie. Doch digitale Teilhabe 
bedeute noch mehr als das. In erster 
Linie gehe es darum, dass Menschen 
mit Behinderung keine Benachteili-
gung erfahren – auch außerhalb des 
beruflichen Kontextes. „Es geht dar-
um, dass sie am Leben teilnehmen 
können, so wie jeder andere auch. Als 
blinder Mensch einen Geldautoma-
ten zu bedienen – das ist zum Bei-
spiel eine Katastrophe“, sagt Rogalla.

Die Digitalisierung schreitet immer weiter voran. Für Menschen mit Behinderung ist das Herausforderung und Chance zugleich.

Messe in Metz huldigt Venedig

METZ (sop) Die Internationale Mes-
se von Metz beginnt am Freitag, 27. 
September, zum 89. Mal. Auf der FIM 
(„Foire Internationale de Metz“) zei-
gen knapp 600 Aussteller auf 40 000 
Quadratmetern Neuigkeiten rund 
um Genuss, Freizeit, Reisen, Bauen 
und Wohnen. Die Messe findet bis 
Montag, 7. Oktober, auf dem Mes-
segelände Parc des Expositions statt. 
Im Vorjahr kamen 150 000 Gäste.

An den Ständen werden auch Be-
rufe aus dem Handwerk und der Ar-
mee vorgestellt, Tiny Houses geöffnet 
und Workshops organisiert. Neu ist 
in diesem Jahr ein Bereich mit 20 
grenzüberschreitenden Ausstellern 
rund um Wein, Gastronomie, Ins-
titutionen, Tourismus und Freizeit. 

Die Messe steht in diesem Jahr 
unter dem Motto „Benvenuti a Ve-
nezia“. In der großen Halle gibt es 
auf 1200 Quadratmetern neben 
Nachbauten von Sehenswürdigkei-
ten der venezianischen Altstadt eine 
Ausstellung mit Karneval-Kostümen. 

Zudem werden Anekdoten über die 
Stadt und ihre Rolle in der Kulturge-
schichte präsentiert.

Die Messe ist täglich von 10 bis 19 
Uhr geöffnet – in drei langen Näch-
ten am Samstag, 28. September, Frei-
tag und Samstag, 4. und 5. Oktober 
sogar bis 22 Uhr. Eintritt 4/7/8,50 

Euro, Kinder und zwölf Jahren kos-
tenlos. Am Donnerstag, 3. Oktober, 
findet wieder der deutsche Tag mit 
kostenlosem Eintritt für deutsche 
Gäste statt.

Weitere Informationen unter 
www.foiredemetz.com/fr

Selbst Sehenswürdigkeiten aus der Lagunenstadt sind als Nachbauten zu sehen.

Zur Ausstellung gehören nachgebaute Palazzi. FOTO: FOIRE INTERNATIONALE DE METZ

Festnahme auf 
Demo an der 
Uni Saarbrücken
SAARBRÜCKEN (dpa/nbo) Bei einer 
Demo auf dem Campus der Universi-
tät des Saarlandes in Saarbrücken ist 
ein mit Haftbefehl gesuchter Aktivist 
von der Polizei festgenommen wor-
den. Der Mann sei während der Ver-
sammlung vermummt auf einen La-
ternenmast geklettert und habe dort 
ein Transparent mit der Aufschrift 
„Diese Uni rodet den Wald“ entfal-
tet, wie die Polizei mitteilte. Gegen 
den Aktivisten sei bereits 2023 ein 
Haftbefehl vom Landgericht Mön-
chengladbach wegen Widerstands 
gegen Vollstreckungsbeamte und 
Körperverletzung erlassen worden. 
Nach kurzer Flucht nahmen ihn die 
Polizisten fest. Die Demonstration 
wurde anlässlich des Deutschen Na-
turschutztages, der auf dem Gelände 
der Universität stattfand, abgehalten. 
Aktivisten versuchen bereits seit fast 
zwei Wochen mit einem Protestcamp 
im Stadtwald die Rodung von rund 
sechs Hektar Wald zur Erweiterung 
des Campus zu verhindern. 

Auch die Ober-
limbergerin 
Christa Müller, 
Ex-Frau von Os-
kar Lafontaine, 
sieht die geplan-
te Trassenfüh-
rung kritisch.
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